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Papst entlässt Würzburger
Bischof in den Ruhestand

Würzburg. Das Bistum
Würzburg bekommt einen
neuen Bischof. Papst Fran-
ziskus hat das Rücktrittsge-
such des Amtsinhabers
Friedhelm Hofmann ange-

nommen. Das teilten das Bistum und der
Vatikan gestern mit. Damit ist die Amts-
zeit des 75-Jährigen beendet. Hofmann
hatte am Sonntag noch sein 25. Bischofs-
jubiläum gefeiert und geht jetzt in den Ru-
hestand. Bis zur Wahl eines sogenannten
Diözesanadministrators wird das Bistum
nun vom dienstältesten Weihbischof, dem
69 Jahre alten Weihbischof Ulrich Boom,
geleitet. Die Wahl durch das Würzburger
Domkapitel muss innerhalb von acht Ta-
gen abgeschlossen sein. − lby/Foto: dpa

Vier Verletzte bei
Bahnunfall in Augsburg
Augsburg. Bei einem Bahnunfall in der
Nähe des Augsburger Hauptbahnhofes
sind gestern mindestens vier Menschen
verletzt worden. Drei Reisende und ein
Lokführer hätten einen Schock erlitten,
teilte die Bundespolizei in Nürnberg mit.
Zwei Züge seien an einer Weiche an den
Längsseiten aneinander geschrammt, be-
richtete die Bayerische Regiobahn in
Holzkirchen. In dem einen Zug saßen 13
Reisende. Bei dem anderen Fahrzeug han-
delte es sich um einen Steuerwagen der
Deutschen Bahn, der gerade am Rangie-
ren war. Der Bahnverkehr auf der Strecke
war um die Mittagszeit komplett gesperrt.
Auch Fernzüge von und nach Ulm waren
davon betroffen. − lby

Familienvater stürzt am
Hohen Brett in den Tod
Schönau am Königssee. Ein 56-Jähriger
aus dem Main-Spessart-Kreis in Unter-
franken, der mit seiner Familie am Hohen
Brett (Lkr. Berchtesgadener Land) unter-
wegs war, ist am Freitagnachmittag in
2100 Meter Höhe gestolpert und darauf-
hin etwa 100 Meter tief in den Tod ge-
stürzt. Der Familienvater zog sich so
schwere Verletzungen zu, dass er noch am
Unfallort verstarb. Die Berchtesgadener
Bergretter und die Notärztin des Traun-
steiner Rettungshubschraubers „Chris-
toph 14“ konnten nichts mehr für den
Mann tun und kümmerten sich um die
Angehörigen. Plötzlicher Nebel und ab-
sinkende Bewölkung behinderten eine
Bergung des Toten per Hubschrauber. Er
wurde letztlich auf einer Gebirgstrage
vom Einsatzort in rund 2100 Metern Hö-
he bis in das Mitterkaser-Joch auf etwa
1700 Höhenmeter getragen. − pnp
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Von Alexander Kain

Passau. Lob für Bayern, ein
Dank an die Region für die Hilfe
während der Flüchtlingskrise
und der Aufruf, Europa zu stär-
ken – diese Themen standen im
Mittelpunkt der Rede von Bun-
deskanzlerin und CDU-Chefin
Angela Merkel bei einem Wahl-
kampfauftritt vor knapp 3000
Zuschauern in Passau.

Organisiert hatte den der Pas-
sauer Bundestagsabgeordnete
und CSU-Generalsekretär
Andreas Scheuer. 36 Minuten
sprach Merkel. Auffällig: Viel
Lob dafür, wie Dinge in Bayern
gemacht werden. Etwa bei der
Bildung – da sei Bayern führend
in Deutschland. Oder bei der
inneren Sicherheit – da seien
„die Menschen außerhalb Bay-
erns neidisch – und wütend“,
dass es bei ihnen nicht ebenso
laufe, sagte Merkel.

Von dem Streit, den es zwi-
schen ihr und der CSU wegen
der Flüchtlingspolitik gegeben
hatte, war gestern nichts mehr
zu spüren. Innerhalb der Union
werde diskutiert, bisweilen
auch mal gestritten, am Ende
finde man aber wieder zusam-
men, so Merkel. Was die Flücht-
lingswelle von 2015 angeht, so
sei „auch klar, dass sich das, was
damals stattfand, nicht wieder-
holen darf“, sagte Merkel. Ei-
nen „herzlichen Dank“ sprach
sie allen aus, „die damals ange-
packt haben“. Der Fehler, der
damals gemacht worden sei, sei
gewesen, dass sich deutsche
und europäische Politik zu we-
nig Gedanken um die Zustände
in Ländern wie Syrien oder Li-
banon, um die Zustände in den
Flüchtlingslagern gemacht ha-
be. Dort hätten die Menschen
zu wenig Hilfe erfahren und
sich deshalb auf den Weg ge-
macht. Man habe nun „gelernt,
dass wir an den Ursachen anset-
zen müssen, den Menschen vor
Ort helfen müssen“. Gleichzei-
tig stellte sie klar, dass die
Flüchtlinge, die hierher kämen,
sich den hiesigen Regeln zu un-
terwerfen hätten. „Wer eine
Straftat verübt, muss unser
Land verlassen, weil er das
Gastrecht verwirkt hat.“ Im
Umgang mit der Flüchtlingskri-
se habe sich Europa nicht im-
mer solidarisch gezeigt, befand
die Bundeskanzlerin dabei
auch – zeigte sich aber zuver-

sichtlich, in Verhandlungen
und Gesprächen die Situation
zu verändern. Überhaupt kön-
ne man sich in Europa „viel är-
gern“, so Merkel. Oft seien Ver-
handlungen „mühselig“ und
dauerten Tage und Nächte, und
am Ende kämen Richtlinien
heraus, die dann auch wieder
nicht jedem passten. „Europa
ist aber bei allen Mühen eine
wichtige Sache“, befand Merkel
– denn wer miteinander rede,
der hasse nicht, und wer nicht
hasse, der führe auch keine
Kriege. „Es lohnt sich, für Euro-
pa einzustehen“, Europa sei seit
Jahrzehnten ein Friedenspro-
jekt, „und das soll auch Jahr-
zehnte so bleiben“, sagte Mer-
kel.

Insgesamt, so befand sie, „ha-
ben wir schon etwas hinbekom-

men, schon etwas erreicht für
unser Land“. In ihrer Regie-
rungszeit habe sich die Arbeits-
losigkeit halbiert, die Investitio-
nen hätten sich verdoppelt, seit
vier Jahren mache der Bund zu-
dem keine neuen Schulden
mehr. Die sich daraus ergeben-
den finanziellen Spielräume
sollen genutzt werden, um
Steuern gerade für kleine und
mittlere Einkommen zu senken
und Familien als „Kernzelle,
Keimzelle der Gesellschaft“ zu
stärken, versprach sie. Um Zu-
kunftschancen zu schaffen,
wolle sie das Thema Digitalisie-
rung vorantreiben, vom Breit-
bandausbau bis in die Schulen.
Ein flächendeckendes schnel-
les Internet sei „genau so wich-
tig wie Wasser und Strom“.

Voll auf CSU-Linie zeigte

sich Merkel auch, was innere
Sicherheit angeht. Mehrmals
nannte sie den bayerischen In-
nenminister Joachim Herr-
mann, und machte sich Forde-
rungen und Erfolge der CSU –
von stärkerer Videoüberwa-
chung und Schleierfahndung
über einfachere Abschiebehaft
für Gefährder und härtere Stra-
fen für Einbruchdiebstahl bis
hin zu mehr Polizisten – zu Ei-
gen. Hier, so kündigte Merkel
an, werde sich in der nächsten
Legislaturperiode noch mehr
tun müssen, etwa in Form eines
Muster-Polizeigesetzes für alle,
um auch bei der inneren Sicher-
heit „einheitliche Lebensbedin-
gungen in ganz Deutschland“,
auf dem Niveau von Bayern, zu
schaffen.

Als Merkel den Deggendor-

fer Landrat und bayerischen
Landkreispräsidenten Christi-
an Bernreiter (CSU) unter den
Zuschauern sah, machte sie so-
gleich auch eine weitere Zusage
– nämlich, dass man starke
Kommunen wolle und sie fi-
nanziell so ausstatten, dass die-
se „Entscheidungen nah an den
Menschen“ treffen könnten.
„Deutschland ist stark, wenn
seine Regionen, Städte und Ge-
meinden stark sind“, sagte sie
und kündigte an, der Blick der
Politik werde sich in Zukunft
verstärkt auch auf den ländli-
chen Raum richten: Auf Fragen,
wie es mit der ärztlichen Versor-
gung, den schnellen Internet,
dem öffentlichen Nahverkehr
und der Versorgung weitergehe,
„müssen wir Antworten finden
– und die werden unterschied-
lich sein“ im Vergleich etwa zu
Metropolregionen.

Zum Ende der Veranstaltung
warb Merkel direkt dafür,
Scheuer und die CSU zu wäh-
len – weil man sie ja nicht direkt
wählen könne. „Tun Sie es, da-
mit Bayerns Stimme unüber-
hörbar bleibt in Berlin.“

In ihrer Rede kam Merkel nur
einmal ins Schlingern – als sie
auf Passau Bezug nehmen woll-
te und die Flüsse Isar und Inn
vertauschte. Sie meisterte den
Lapsus aber mit Bravour: „Ich
überlege schon den ganzen Tag,
wie war das: Aller, Isar, Lech
und Inn fließen zu der Donau
hin, Altmühl, Naab und Regen
fließen ihr entgegen. Das haben
wir im Geografieunterricht der
ehemaligen DDR nicht gelernt,
aber meine Mutter hat mir das
immer beigebracht. Die hat
schon immer gewusst, dass ir-
gendwie die deutsche Einheit
kommt und ich noch mal groß
rauskomme, wenn ich das dann
weiß.“ Und am Ende des Veran-
staltung sagte Merkel nicht nur
die Bayernhymne an – sie sang
recht textsicher auch mit.

Gegendemonstranten spiel-
ten keine Rolle: Von ein paar
Buhrufen und Trillerpfeifen so-
wie einigen Plakaten („Merkel
hau ab“, „Merkel vergiftet
Deutschland“) war nicht viel zu
sehen und zu hören.

Den gesamten Auftritt von An-
gela Merkel in Passau sehen Sie
im Video auf www.pnp.de. Dort
können Sie den Besuch der
Kanzlerin auch in unserem
Livestream nachlesen.

„Schon etwas erreicht für unser Land“
Knapp 3000 Zuschauer bei Wahlkampfauftritt von Bundeskanzlerin Angela Merkel in Passau

Von Herbert Reichgruber

Traunreut. Vor den tödlichen
Schüssen am Samstagabend in
der Kneipe „Hex-Hex“ in Traun-
reut (Lkr. Traunstein) gab es kei-
nen Streit zwischen dem Täter,
der Wirtin oder den drei Gästen.
So lautet der bisherige Informati-
onsstand einer nahen Angehöri-
gen der Wirtin. Die 50-jährige Lo-
kalbesitzerin war von dem Täter
an der Schulter getroffen worden
und liegt auf der Intensivstation.
Der Großteil der Familie bekam
am Sonntag keinen Zutritt zu ihr.
„Sie steht noch unter Schock und
es geht ihr nicht gut“, erklärte die
enge Verwandte gestern gegen-
über der Heimatzeitung.

Nach dem Kenntnisstand der
Angehörigen war der 62-jährige
Täter am Samstagabend alleine im
Lokal gesessen und hatte nur ein
Getränk zu sich genommen:
„Dann ist er wieder gegangen, oh-
ne dass es einen Streit gegeben
hätte. Zu dieser Zeit waren auch
noch mehr Leute im Lokal.“ Eini-
ge Zeit später, gegen 22.30 Uhr, sei
die Wirtin mit ihren drei verbliebe-
nen Gästen vors Lokal gegangen,

um eine letzte Zigarette für diesen
Abend zu rauchen: „Anschlie-
ßend gingen sie wieder rein und
wollten nur noch austrinken.“

Doch dann ging plötzlich die
Tür auf, Ferdinand F. stand mit
seinem Gewehr in der Tür und
schoss auf die zwei Frauen und
zwei Männer. Die beiden 31-Jäh-
rigen aus Altenmarkt und Palling
wurden so schwer getroffen, dass
sie noch im Lokal verstarben. Die
Wirtin traf eine Kugel an der
Schulter und die 28-jährige Traun-

reuterin erlitt den Angaben nach
einen Streifschuss am Kopf. Be-
sonders tragisch: Der Altenmark-
ter, der bei BSH (Bosch und Sie-
mens Hausgeräte) beschäftigt war,
war verheiratet, Vater eines klei-
nen Buben und seine Frau ist er-
neut schwanger. Der 31-Jährige
stammt aus Palling, wie sein
gleichaltriger Freund, mit dem er
die Kneipe nicht zum ersten Mal
aufgesucht hatte, und der eben-
falls tödlich getroffen worden ist.
Die Männer kannten sich schon

aus Jugendtagen, denn ihre El-
ternhäuser im Norden von Palling
liegen nur rund 500 Meter ent-
fernt voneinander und sie gingen
auch gemeinsam zur Schule, so
Pallings Bürgermeister Josef Jah-
ner, der die Eltern beider Männer
noch am Sonntag besucht und ih-
nen sein Beileid ausgedrückt hat-
te: „Sie wurden vom Kriseninter-
ventionsteam betreut, leben in in-
takten Familien und können auf
eine gut funktionierende Nach-
barschaft zählen.“ Dennoch ist

Wirtin auf Intensivstation, 28-Jährige auch in Klinik – Täter von Überlebenden eindeutig identifiziert – Er war alkoholisiert

Angehörige: Es gab keinen Streit vor Schüssen in Kneipe
der Schock über den Verlust der
Söhne sowie des Gatten und Va-
ters gewaltig: „Es ist äußerst be-
dauerlich, sie waren zur falschen
Zeit am falschen Ort“, so Jahner.

Warum der 62-jährige Traun-
reuter am Samstagabend auf die
Wirtin und ihre Gäste geschossen
hat, bleibt unklar. Die überleben-
den Frauen haben laut Polizei-
pressesprecher Jürgen Thalmeier
zumindest den Täter eindeutig
identifiziert. Klar ist zudem, dass
er alkoholisiert war, wie stark, das
müsse erst eine Blutuntersuchung
ergeben, deren Ergebnis noch
ausstehe. Wie Thalmeier bestätig-
te, ist das Landeskriminalamt
nach einer ersten Sichtung relativ
sicher, dass die in der Täterwoh-
nung gefundene Waffe, eine Repe-
tierbüchse Mauser K98, die Tat-
waffe ist. Klar ist inzwischen
auch, dass Ferdinand F. für die
Waffe keinen Berechtigungs-
schein hatte: „Sie war illegal.“

Für die Angehörige der Wirtin
bleibt unerklärlich, wie der Täter
mit der langen Waffe am Samstag-
abend ungesehen bis zum Lokal
laufen konnte: „Warum hat den
niemand gesehen?“ Eine von vie-
len Fragen zu dieser Bluttat, auf
die es wohl nie eine Antwort gibt.

München. Diebe haben ange-
sichts des Taschenverbots auf dem
Oktoberfest umgelernt. Sie hätten
sich mit einer geänderten Vorge-
hensweise an die Regelung ange-
passt, teilte die Wiesnwache der
Polizei gestern mit. Offensichtlich
böten die wenigen und kleinen
Taschen, die noch mit aufs Gelän-
de dürfen, zu geringe Möglichkei-
ten. Die Täter streiften nun mit ih-
ren Händen die Jacken der Opfer
ab, um Gegenstände zu entwen-
den. Gleich am ersten Wiesn-Wo-
chenende seien mehrere hoch-
wertige Jacken in den Festzelten
gestohlen worden. Ein Team von
Frankfurter Taschendiebfahn-
dern konnte am Sonntag zwei 26
und 37 Jahre alte Männer stellen,
die mit einer fremden Jacke das
Festzelt verlassen wollten. Einer
der Täter griff in die Jacke, reichte
das Bargeld an den Komplizen
und zog sich die Jacke dann an.
Bemerkenswert sei das kriminelle
Geschick des 37-Jährigen, beton-
te die Polizei: Er hatte beide Hän-
de amputiert. Auch zwei Jugendli-
che wurden gestellt. Sie waren in
einem Festzelt auffällig suchend
herumgelaufen und durchwühl-
ten Jacken. − lby

Taschendiebe auf
der Wiesn satteln

auf Jacken um

Als Glücksbringer für die Bundestagswahl am kommenden Sonntag erhielt Bundeskanzlerin und CDU-
Chefin Angela Merkel vom Passauer Bundestagsabgeordneten und CSU-Generalsekretär Andreas
Scheuer (r.) das Bild eines schwarzen Elefanten mit goldenem Rüssel überreicht (links im Bild: Passaus
Landrat Franz Meyer). − Foto: Thomas Jäger

Spuren gesichert haben Experten der Kripo auch am Montag noch in dem Traunreuter Lokal, in dem ein 62-
Jähriger am Samstagabend auf vier Menschen geschossen und dabei zwei Männer getötet hat. − Foto: hr
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